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entfaltet In sıieben Unterkapıteln detaıillıert, WIE e mannıgfachen Okumente sSeINES Archıv-
Materı1als ergeben. Er nenn zunächst Zusammenarbeıt hinführende Entwicklungen« (Kap IET

die sıch schrittweıise ausbreıitende Herrschaft der britischen ast 1a Company mıt
einem dıe polıtısche a 1im anı ausübenden »Residenten« SseIr der anglıkanısche Kon-

ZUM durchaus wohlgesinnten orthodoxen Metropolıiten Dıionysius (bıs Orderte DıIie A
beıt der (CMS behandelt agner ann In den Kap H (»Anfänge einer Zusammenarbeıt«, 0-52
und I1L4 (»Die Periode ungestörter Zusammenarbeıt VO  - 1816 bıs 1825«, 71-102) VO Eintreffen
des ersten Miıssıonars ıIn Malabar (1816) bıs ZU Tod des den Anglıkanern gegenüber aufgeschlosse-
NCN Metropolıiten Dıionysius 111 (1825) I iese Daten umgreıifen den Höhepunkt der Aktıvıtäten der
CMS als einer »M1SSION of help« 1Im ZW al nıcht spannungsfreien Verhältnıis ıhrer Repräsentation In
Indıen selbst (Madras Corresponding Committee) ZU /Zentrum In London WIE uch Zn britischen
Resıiıdenten. ber doch mıt erfolgversprechenden Ansätzen einer inneren Reform der orthodoxen Kar-
che 1Im reformatorischen Sinne. Eingestellt In dıe ekonstru  10 dieser posıtıven ase hat Wagner
exkursartıg (als herausgehobenes e1ispie für den zwischenkirchliıchen Onta: das Kap H (»Die
Malayalam-Bıbelübersetzung«, das eınen VON ihm schon firüher veröffentlichten Aufsatz WIE-
derholt nter dem Metropolıten Dionysius seı sahen sıch ann ber ıe (MS-
Miıssıonare SCHTT  e1se VO  — den Orthodoxen zurückgedrängt. FKın VO Antıochener Patrıarcha:i ent-

andter Bıschof, der sıch urc se1in autoritäres Auftreten seinen Glaubensgenossen un! den Brıiten

zugleıich unbelıiebt machte, wurde ach 11UT wenigen Monaten (1825/26) des Landes verwiesen (Kap
H5 » DIe Ankunft VO  —_ Mar Athanasıus AUS Antıochıien Seine Deportatıon un dıe Nachwirkungen«,

103-118). ber auch der seilner orthodoxen Tradıtion bewusste Metropolıt selbst erwIies sıch als

Gegner er reformatorischen Einflüsse aqauf seine Kirche. un: den Weg ZU Abbruch einer och urz
hoffnungsvollen zwischenkirchlichen TZusammenarbeıt belegen dıe VO  z agner In seinen etzten

beıden Kapıteln ausgewertetien Dokumente » DIe eıt der Krise VO  — 1835 bIs 1836« (Kap 11.6, 119-

144), ıs ZUT Synode des Metropolıten ın Mavelıkara, Ae sıch en FEınfluss der (CMS auf dıe KITr:
che verbat, SOWIE ann ndlıch » DIie Folgen der Synode VO  Z Mavelıkara« (Kap DE 145-179),
e 1U och nachfolgenden Auseinandersetzungen gemeInsame Besitzansprüche miıt aDbDschlıe-
Bendem Gerichtsurteil (1840) das el Seıiten N1IC. befriedigte und mıt dıiıesem negatıven 7en
den Kontakt zwıischen CMS und orthodoxer Kırche In Indıen uch Juristisch eendetfe Im Anhang
(»Dokumentationen«, 181-194) abgedruckt sınd acht okumente der re 1834 bıs 1837/ AUS dem
Archıv des United Theological College Bangalore (Papers elatıng Ottayam ollege), dem CMS
1V London, DZW. dem des (CMS College Ottayam.

Der 1C auf Wagners Arbeıt insgesamt mıt der des Materıals, das SIC ANls 16 zıeht, De-
stätigt Iso dıe Entscheidung des Herausgebers, SIE uch ach langer eıt erscheıinen lassen;
und IMNan ann allenfalls bedauern, dass S1C NI1IC: sogle1ic publızıert wurde Denn da Wagners
Archıv-Materı1al schon el irüher uch L1UT das 1e7 hervorzuheben Yn Lösung unklarer atıe-

rungs-Fragen ıIn der Jüngeren Geschichte der syrisch-orthodoxen Thomaschristen beıtragen können.
Oolfgang Hage

ur Manukyan, Konstantinopel un Kaıro. DiIie Herrnhuter Brüdergemeıne 1Im
Kontakt ZU Okumenischen Patrıarchat und ZUT Koptischen TC Interkonfes-
s10nelle und interkulturelle Begegnungen 1mM Jahrhundert, ürzburg (Ergon-
Verlag) 2010 M Orthodoxıe, Orıient und Europa. 5 428 Seıten, eine Karte,
ISBN 978-3-89913-783-5, 65,00
DIie 1er 1mM Druck vorgelegte Dissertation (Göttingen 2009/2010) behandelt dıe Herrnhuter Ontakte
214 (O)kumenischen Patrıarcha un: Z Koptisch-OrthodoxenT In Z7WE1 selbständiıgen Einheiten
(»Konstantinopel« »Kalro«) VO:  —; z gleichem Seiıtenumfang, dıe einleıtend WIE abschliıeßen:
e1in gemeinsamer Rahmen gelegt ist. Miıt ıhm stellt anukyan se1n doppeltes ema In den Z usam-
menhang protestantischer/orthodoxer Ontakte se1it dem 16 Jahrhundert (»Einleitung«,
welst (»Einführung In das Ihema«, = Nnapp qauf den Charakter VO  — Zinzendorfs b7Zzw. Herrn-
Nufs Frömmigkeıt hın WIE auf das (aus der Missionsaktivıtät erwachsene) Interesse A den orthodoxen
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rchen, un: skizzıiert den biıslang defizıtären Forschungsstand 1mM hıc auftf das Doppelthema
seliner eigenen Untersuchung. Diese stutzt sıch (»Zur ethodik«, Svorwiegend auf herrnhuti-
sches Archıiıymateri1al (Lebensläufe, Tagebücher, Korrespondenz der Missıonare), das >ITOT{Z der
Dominanz der Herrnhuter Sıcht« doch uch dıe orthodoxe Seıite authentisch erkennen Ässt, wobel
(nur In bescheidener ahl verfügbare) Zeugn1isse der griechischen bzw. koptischen e1ıte ergänzend
beigezogen werden.

Die erste ınheli (»Konstantinopel«, 27-206) untersucht (ın fünf Teılen ne| eigener /usam-
menfassung) 1Nne herrnhutische Ep1isode der re 1739/1 740 mıt ihrer VOor- und Nachgeschichte: die
Entsendung des gebürtigen cCcChweden 1tvıd Gradın ach Konstantinopel. Den Anlass azu gaben
Erfahrungen In der Miıssiıonsarbeit unter den 5Samojeden 1m Nordwesten Russlands, auf dem »kanon1t1-
schen Territorium« der Russischen Orthodoxen T also, dıe auf deren Vorbehalte gestoßen Wal,
un! das 1e] War HNU, solche 1i1vıtaten 1Im Bereıch des orthodoxen usslan: durch e1in Empfeh-
lungsschreıben des Okumenischen Patrıarchen ermöglıchen: e1In Versuch, der ach langen Ver-
handlungen ZWAl NIC gänzlıc misslang, den Herrnhutern letztlich aber nıcht den erhofften Erfolg
brachte Das es entfaltet Manukyan In gründlıcher Ausführlichkeit, und bereichert seine Darstel-
lung einen dreiıtachen Anhang (»Dıie Deputatıon ach Konstantiınope. In apologetischen und
polemıschen Schriften des 15 Jahrhunderts«, 195-206). DıIie herrnhutische Dıplomatıie zwıischen
konftfessioneller Annäherung und Furcht VOT orthodoxer Vereinnahmung stellt eutlc heraus,
wobel se1In Kapıtel Entstehung und (jestalt des VO  — Zinzendorf rediglerten »Enchirıdion des oTIE-
chischen Bekenntnisses« (SS besonders erwähnt se1

Dıie zweıte und ebenfalls mıt eigener /Zusammenfassung versehene Eıinheıt (»Kalro«, 207-380)
behandelt In TEe1I Teılen ıne spatere un! deutlich ängere Episode der herrnhutischen Miss1o0ns-
geschichte: den Kontakt ZU koptisch-orthodoxen Patriıarchen als Voraussetzung für mIiss1iONarısche
Aktıvıtäten In Athiopien. Im Miıttelpunkt tehen wıederum eingeleıtet UrCc eiınen 16 In dıe VOrT-
geschichte ZWEeI Reisen des Orient-erfahrenen Arztes Friedrich Wılhelm Hocker (1752-1 755 17950

seıne mehrfachen Begegnungen mıt dem sıch wohlwollend zeigenden Patrıarchen WI1IEe uch se1n
auf halbem Weg scheıiternder Versuch, In das äthiopische Kaıserreich gelangen. Von besonderem
Interesse sınd 1er e Eınzelheiten des herrnhutisch-pietistischen/koptisch-miaphysitischen Dıalogs
mıt gegenseıltigen Annäherungen auft der Basıs gemeinsamer römmıigkeıt, ber uch mıt der unüber-
wındbaren (srenze der dogmatischen Gegensätze. Das stellt Manukyan zugle1c In den ogrößeren Zl
sammenhang der polıtiıschen WIE relıg1ösen Sıtuation In Agypten, verweiıist auf herrnhutische ONntLaAakte
auch ZU griechısch-orthodoxen Patrıarchen, und blickt uch auftf dıe Verhältnisse In dem VO  , den
Herrnhutern ann doch NIC erreichten Athiopien. (Gerade angesichts der Gründlichkeit der Ausfüh-
IUNSCH Manukyans ber STUTLZT der Beser; WECENN (S 229, Anm 61) die mıt Rom unlıerten griechischen
Katholiken (vulgo »Melkiten«) mıt den um-Orthodoxen \  T  ng werden: und dıe Bemerkung, Aass
eute In Agypten »dıe griechısch-orthodoxe TC) praktıisch untergegangen 1St« (S 350U; Anm 181),
edurite doch der Ergänzung, ass dheseC In der Gegenwart ber en beachtliches Kırchengebiet
In Schwarzafrıka verfügt. In einem fünfteiligen Anhang (»Herrnhuter In Kaıro un! Behnesse 1768
1/783«, 357-380) behandelt Manukyan 1ıne ann och eiınmal spatere Entsendung Hockers (1768)
SOWIE das weıtere ırken der Herrnhuter ın Kaıro und Überägypten (1n Al-Bahnäsa/Oxyrhynchos) ıs
Z endgültigen nde ihrer Präsenz In AÄgypten. Hıer be1l der rwähnung des etzten Besuches
Hockers e1m koptischen Patrıarchen IM pIL 1769 (S 364) das azu schon 267 SCHAUCIT Gesagte
Or ber den chronologischen /usammenhang Störende) seinen alz finden sollen

Den abschlıeßenden Rahmen des (janzen mıt seinen beıden selbständıgen Einheıiten bılden
»Schluss Uun! usblick« (S 381-383), dıe das (Gemelnsame (bei Unterschiede 1m einzelnen) heraus-
tellen den 1eT WIEeE dort letztlich mıisslungenen Versuch, UC für Mıiıssıonsaktivitäten außerhalb
des Osmanıschen Reıiches (in Russland DZW. In Athiopien) finden ber uch dıe Bedeutung der
Begegnungen mıt der orthodoxen hrıstenheit für das Bewusstseıin des kıgenen WIE des Fremden »Im
Wıderstreir kultureller, mentaler, relıg1öser und konfessioneller Gestimmtheiten wıirkte In em uch
e1INn (sran Überwindung des Gegensatzes VO'  — (Orient un OUOkzıdent, Protestantismus und Orthodoxıie In
iıchtung auf ıne (Jemennscha: jenseı1ts der trennenden Bılder und ıdentitätssiıchernden (Jrenzzie-
hungen« (S 383)

Eiınem ausführliıchen Verzeıichnis der ungedruckten WIeE gedruckten Quellen un der Sekundärlıte-
ur (D 385-428) O1g e Reproduktion einer arte des »Imperium Iurciıcum« (1/57); die In ihrer
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Schwarz-Weı1iß-Wiıedergabe TE1NC weniıger übersichtlich ist als iıhr farblicher Ausschnıiıtt auf dem
Buchdeckel

Insgesamt eıistet anukyan mıt seiner detaıilherten Untersuchung einen bedeutsamen Beıtrag ZUr

Geschichte der Herrnhuter, ZUur Geschichte der irühen protestantischen Missionsaktivitäten über-
aup WwIe uch ZUuT Geschichte der ökumenischen Beziıehungen zwıschen der abendländisch-
reformatorischen Christenheit un:! der östlıchen (Konstantinopel) WIE orientalıschen Kaıiro) O-
OXI1E. Um mehr freiliıch edauer‘ Ial CS, ass Manukyan se1ıne umfangreıiche Arbeıt NIC: durch
eın egister erschlossen hat

olfgang Hage

z  el Meıßner, Martın es »Christliche Welt« und Armenıien. Bausteine für eine
internatıiıonale des Protestantismus. Berlın (Lit-Verlag) 2010 I! tudıen ZUT

Orientaliıschen Kirchengeschichte. 22), V 546 Seıten, 7WE]1 Karten, ISBN
978-3-8258-6281-7, 45,90
Meıßners Untersuchung (Dıissertation füllt ıne doppelte uÜUC S1e bereichert einen
bedeutsamen weıteren Aspekt die umfangreıiche Literatur ZU Tausamcen Schicksal des armenıschen
Volkes 1Im Osmanıschen eICc des 19 und Jahrhunderts ne der ea  10N auf dıie Greuel In der
deutschen Öffentlichkeit un! SIE ergäanzt dıe bisherigen Publıkatiıonen ZU iırken des rankfurter
Pfarrers (1892-1899) und ann Marburger Systematıkers artın ade (1857-1940) dıe bıslang VCI-

nachlässıigte Würdıigung seINES FEiınsatzes für dıe Armenıner. es Sprachrohr Warl dıe VON ıhm 18586
mıtbegründete un:! VO  — ıhm selbst bıs 1931 herausgegebene lıberal-protestantische Zeıitschrı » Die
Christliche Welt«, der ann weıtere UOrgane Z e1ıte iraten als besonderes Nachrichtenblat dıe
»Chronık der Christliıchen Welt« (1891-1917), das Korrespondenzblatt »An dıe Freunde« (1903-1934),
als zunächst internes Miıtteilungsblatt » DDas notwendige ] 1ebeswerk« seı ann für ıne breıtere
Öffentlichkeit fortgeführt als »Deutsch-Armenische Blätter« (1910-1914); als deren Nachfolger NUun

N1IC mehr in ırektem Zusammenhang mıt der »Chrıistlıchen Welt« gelten dıe »Deutsch-
Armenische Korrespondenz« (1918-1919), bzw (1938-1944) das »Mitteijlungsblatt der Deutsch-
Armeniıschen Gesellschaft« Was alle diese Blätter 1im einzelnen Tttıkeln (von ade selbst der VO

seıinen Mitstreitern), Nachrichten un! Kurznotizen seinem ema bieten, hat Meißner 1Im Ver-
zeichnıs der gedruckten Quellen (S 444-486) ach Jahrgängen chronologisc aufgelistet, un o1bt
damıt durchaus W as als se1in erstes 1e] nenn (S. 10) »eınen zuverlässıgen ÜberblickBesprechungen  289  Schwarz-Weiß-Wiedergabe freilich weniger übersichtlich ist als ihr farblicher Ausschnitt auf dem  Buchdeckel.  Insgesamt leistet Manukyan mit seiner detaillierten Untersuchung einen bedeutsamen Beitrag zur  Geschichte der Herrnhuter, zur Geschichte der frühen protestantischen Missionsaktivitäten über-  haupt wie auch zur Geschichte der ökumenischen Beziehungen zwischen der abendländisch-  reformatorischen Christenheit und der östlichen (Konstantinopel) wie orientalischen (Kairo) Ortho-  doxie. Um so mehr freilich bedauert man es, dass Manukyan seine umfangreiche Arbeit nicht durch  ein Register erschlossen hat.  Wolfgang Hage  Axel Meißner, Martin Rades »Christliche Welt« und Armenien. Bausteine für eine  internationale Ethik des Protestantismus. Berlin (Lit-Verlag) 2010 (= Studien zur  Orientalischen Kirchengeschichte. 22), VIII, 546 Seiten, zwei Karten, ISBN:  978-3-8258-6281-7, 45,90 €  Meißners Untersuchung (Dissertation Halle 2001) füllt eine doppelte Lücke: Sie bereichert um einen  bedeutsamen weiteren Aspekt die umfangreiche Literatur zum grausamen Schicksal des armenischen  Volkes im Osmanischen Reich des 19. und 20. Jahrhunderts nebst der Reaktion auf die Greuel in der  deutschen Öffentlichkeit — und sie ergänzt die bisherigen Publikationen zum Wirken des Frankfurter  Pfarrers (1892-1899) und dann Marburger Systematikers Martin Rade (1857-1940) um die bislang ver-  nachlässigte Würdigung seines Einsatzes für die Armenier. Rades Sprachrohr war die von ihm 1886  mitbegründete und von ihm selbst bis 1931 herausgegebene liberal-protestantische Zeitschrift »Die  Christliche Welt«, der dann weitere Organe zur Seite traten: als besonderes Nachrichtenblatt die  »Chronik der Christlichen Welt« (1891-1917), das Korrespondenzblatt »An die Freunde« (1903-1934),  als zunächst internes Mitteilungsblatt »Das notwendige Liebeswerk« (seit 1908), dann für eine breitere  Öffentlichkeit fortgeführt als »Deutsch-Armenische Blätter« (1910-1914); als deren Nachfolger — nun  nicht mehr in direktem Zusammenhang mit der »Christlichen Welt« — gelten die »Deutsch-  Armenische Korrespondenz« (1918-1919), bzw. (1938-1944) das »Mitteilungsblatt der Deutsch-  Armenischen Gesellschaft«. Was alle diese Blätter im einzelnen an Artikeln (von Rade selbst oder von  seinen Mitstreitern), an Nachrichten und Kurznotizen zu seinem Thema bieten, hat Meißner im Ver-  zeichnis der gedruckten Quellen (S. 444-486) nach Jahrgängen chronologisch aufgelistet, und er gibt  damit durchaus — was er als sein erstes Ziel nennt (S. 10) — »einen zuverlässigen Überblick ... zum  Thema Armenien«, der dann auch dem Leser für eigene Recherchen den Weg bereitet. Er selbst ver-  folgt anhand dieses Materials drei weitere Ziele (ebd.): (1.) »die >Christliche Welt« für die Geschichte  der deutsch-armenischen Beziehungen im ausgehenden 19. und ersten Drittel des 20. Jahrhunderts  (zu) erschließen und bekannt (zu) machen« - (2.) den »Beitrag Rades und seiner Freunde im Kontext  der Haltung ... Deutschlands, ... der ... Landeskirchen in der Armenischen Frage sowie der allgemei-  nen deutschen Armenierhilfe (zu) würdigen« — (3. entsprechend dem Untertitel seiner Arbeit) »der  Frage nach(zu)gehen, ob und welche Verbindungslinien sich zwischen Rades theologischer Orientie-  rung, seinen Entwürfen zu einer politischen Ethik und seinem Einsatz für das armenische Volk nach-  weisen lassen«.  Meißner weist sein Material drei Themenkreisen zu, präsentiert seine Untersuchung also in drei  zeitlich parallel laufenden Teilen, die ihrerseits chronologischer Ordnung folgen, wobei gelegentliche  Überschneidungen unvermeidbar sind. Den weitaus größten Umfang (mit knapp zwei Dritteln des  Gesamttextes) hat dabei der Teil 1: »Die Armenische Frage und Deutschland 1878-1940 im Spiegel  der ChW« (d. h. »Christlichen Welt«; S. 18-290). Seine fünf (jeweils weiter gegliederten) Unterkapitel  folgen dem Gang der Ereignisse mit besonderem Blick auf die Rolle der miteinander rivalisierenden  europäischen Großmächte: vom Berliner Kongress (1878) über die vereinzelten Armeniermassaker  der Jahre 1894/95 und 1896 (mit dem armenischen Überfall auf die Ottomanische Bank in Istanbul),  die Orientreise des deutschen Kaisers (1898) und die lokalen Armenierpogrome des Jahres 1909 bis  zum Genozid im Ersten Weltkrieg (der auch die Syrer traf) und dem Berliner Talaat-Teilirian-Prozess  (1921). Das alles wird anhand der reichlich verfügbaren Literatur ausführlich referiert, um vor diesemZ

ema Armenien«, der ann uch dem Leser für eigene Recherchen den Weg ereıfe Er selbst VCI-

olg anhand dieses Materı1als TEeI weıtere Ziele (1:) »dıe ‚Chrıstlıche Welt« für ıe Geschichte
der deutsch-armeniıschen Beziehungen im ausgehenden 19 und ersten Drittel des Jahrhunderts
(zu) erschlıeßen und bekannt (zu) machen« (Z:) den »Beıtrag es und seiner Freunde 1m Kontext
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